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„Keın NIa Leidensgesängen‘“
Eın espräc mıt dem evangelıschen Theologen Friedrich Wılhelm raf

Im Adeutschen Protestantismus grassieren derzeit Selbstzweifel und Klagen über MNUan-

geinde gesellschaftliche Ausstrahlung. Kann sıch die evangelische Kırche der Besıin-
HS auf den Kulturauftrag des Protestantismus regenerieren? Wo liegen dıie pProtestan-
tischen Ressourcen INn der spaten Moderne? Darüber sprachen WIr mut dem Augsburger
evangelischen 5 ystematiker Friedrich eim Graf. Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Professor Graf, 1Im /usammenhang nıt dem Me- //) beobachten Es Ist allerdings eiıne andere rage, inwıeweiıt
lanchthon]jubiläum in dıiesem Jahr verweılisen Festredner CS der Kırche als Institution elıngt, an dıe groben Iradıt10-
SCIN auf den Zusammenhang VO  — Protestantiısmus, Bıldung HIS des Kulturprotestantismus anzuknüpfen.
und allgemeıner Kultur., für den der große eienrtie des
16 Jahrhunderts STe Eınst gab einen „Kulturprotestan- H Kann CS eine solche Anknüpfung überhaupt geben

WENN der Ansprechpartner In Gestalt des klassıschen Bıl-t1sSmus‘“‘, der sıch dieses nlıegen ewußt auf dıe Fahnen SC dungsbürgertums wegfällt oder schon weggeefallen st?schrıieben hatte Muß INan heute beım Ihema Protestantıs-
[1US und Kultur nıcht weıthın Fehlanzeige erstatten” Tal: /Zweıfellos hat sıch das tradıtionelle Bıldungsbürger-

D  3 In vielfältiger Weiıse und ist elıner sehr kle1l-G’raf: Auf dem Hıntergrund der großen kulturrelig1ösen un
NCNn soz71alen Gruppe geworden. ber gleichzeıt1g en WITkulturtheologischen Iradıtıonen des Protestantiısmus muß

Nan dı1eser Dıiagnose kommen. Der Protestantiısmus hat
In eiıner Gesellschaft, In der immer mehr Menschen mıiıt ho-
hen 1SSenNns- und Bıldungskompetenzen ausgestatte SInd.1mM 20. Jahrhundert einen massıven Gestaltwande SHECDT.

sehr viel stärker als andere konfessionelle Gestalten des
Deshalb ist Bıldung eın für dıie Zukunft der Volkskıirche ent-
sche1dendes Stichwort. In WNSCHCH Gesellschaft werden dochChristentums hat C: unter dem Prozel der Entbürgerlichung fortwährend Kulturdebatten geführt. en großen Kırchender deutschen Gesellschaft gelıtten. Im I und 19 ahrhun- en jedoch SHOMMNE TODIEMEe damıt, sıch olchen kul-dert Wdl der Protestantiısmus CNE mıt den wiıirtschafts- und turellen Verständigungsdebatten kompetent beteiligen.biıldungsbürgerlichen Elıten In Deutschlan: verbunden., WCS-

halb VO  - der Erosion dieser Elıten besonders betroffen
Selbst be1l Kontroversthemen, für dıe SIE eiıne besondere the-
matısche Kompetenz aben, etiwa In der rage der ollekt1-wurde. Allerdıngs wächst derzeıt gerade angesichts der Ver-
Ven Erinnerung dıe 1mM natıonalsozialistischen Deutsch-hältnısse In den Bundesländern 1M Protestantismus and begangenen Verbrechen., sınd S1e irrıtierend ST1wıeder die Sens1ıbilıtät für den /usammenhang VO Relıgion,

Kultur und Humanıtät. ırd ILan sıch der entsprechenden
kulturellen und relıg1ösen Defizıte deutlicher bewußt „Vıele Theologen haben sıch In iıhre ettos

zurückgezogen“LÄlSt sıch heute überhaupt der klassısche Kulturprote-
stantısmus des 19 und irühen 20. Jahrhunderts weıter-
üuhren? War nıcht dıe Zäsur durch den Ersten Weltkrieg Öffentlich wahrgenommen werden s1e, VO  = skan-
und die dialektische Theologıe MAaSSI1V, da sıch AdUus dem dalträchtigen Vorfällen einmal abgesehen, ehesten dann,kulturprotestantischen Eirbe keın Kapıtal mehr schlagen WECNN S1e sıch WIEe Jjetzt In iıhrem (GJemelınsamen Wort SOZ1A-

len und polıtıschen Fragen außern
rafl: on das verbreıtete Bıld, wonach dıe 1Derale 1 heo- Taflt: DiIie Kırchen 1ın Deutschland en sıch nach 1945 sehr
og1e mıt iıhren großen (Gjestalten VO  l Schleiermacher über stark auf sozlalethische I hemen konzentrIiert, W d>S angesichts
Rıchard bıs Iroeltsch und Harnack durch dıe dıa- der besonderen Sıtuation der späten 40Uer und irühen 50er
lektische Theologıie verdrängt DZW. abgelöst worden ware, ist Te Ja auch durchaus nahelag. Sıe en sıch sehr viel

UNSCHAU. uch In den 20er und 330er Jahren gab In schwerer damıt n7 das Themenfeld elıg10n, für das S1e
Deutschland sehr eindrucksvolle Repräsentanten kKulturpro- eıgentlich zuständıg sınd, In einer kulturell vermiıttelbaren
testantısch-hberaler Theologıie. Denken SIıe DE A den Neu- Weılse bearbeıten. Heute ist elıgıon aber eın gesamtkul-
testamentler Martın Dıbelıius, Martın ade mıt seliner turelles Ihema VO  s höchster Relevanz. Die gesamte(
‚Chrıstlıchen elt“ oder Junge J]Derale WIEe Hermann kulturwıssenschaftliche Dıskussion erkennt dıe hohe Bedeu-
Mulert. S1e hatten allerdings nıcht mehr dıe Dıskurshegemo- (ung VO  — relıg1ösen 5Symbolsprachen und das Gewicht der
nie: nıcht mehr S1e, dıe dıe TIThemen der theolog1- elıgıon als e1INes Mediums menschlicher Selbstverständi-
schen Dıskussion bestimmten. Neıt den 60er Jahren ist In der SUuNg och elıngt CS der akademıschen Theologıe 11UT noch
akademıiıschen Theologıe eiIne deutliche Renalssance VO  = sehr wen1g, hre besondere Kompetenz für diese Ihemen
Fragestellungen der kulturprotestantisch-liberalen Iradıtion erwelsen.
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der Theologıie dabe!]l iıhre kırchliche Anbındung 1ImM ral: Der kırchliche Protestantismus hat in WNSSCTECIHN Jahr:
Weg”? undert ıne strukturelle Entbürgerlichung eEHNELt dıie sıch

gerade auch auf die erkun der Pfarrer auswiırkt. DiIie
Graf DIe Kırchenbindung der Theologıe ist sehr viel mehr zialen Gruppen, AUS denen dıe evangelısche Kırche hre
e1in katholisches als eın protestantisches Problem Der Prote- Funktionsträger rekrutiert, en sıch gegenüber dem
stantısmus hat sıch ange eıt über ine kırchenunabhängıige 19. Jahrhunder sıgnıfıkant geändert. 1e 1e In der Kırche
akademisghe Theologıe definiert. Allerdings gibt CN 1m deut- tätıge Theologen kultivieren inzwıischen eiınen antıwıssen-
schen Protestantismus des Jahrhunderts, verstärkt Mr schaftlıchen und antıkulturellen Habıtus. In zahlreichen Pre-
den sogenannten Kırchenkampf ZUT eıt des Nationalsoz1a- digerseminaren ırd den Vıkaren dıe Botschaft vermittelt,
l1ısmus, vielfältige Tendenzen eiıner Klerıkalısıerung der S1E ollten schleunıgst all das VETISCSSCH, W asSs S1Ee der n
Theologıie. Dies ührte Z einem Kommunıikatıonsabbruch versıtät gelernt hätten. L eıder beginnen auch viele Studen-
gegenüber anderen Kulturwıiıssenschaften. FKıne Theologıie, ten das Studıium der evangelıschen Theologıe In dem Tau-
deren wichtigste Aufgabe dıe Formulierung kırchlicher ben, für ihren späateren Pfarrerberuf S@1 akademıiısche 1 heo-
Identıtät 1m Gegensatz ZUT so7z1alen Umwelt ist, ist innerhalb og1e völlıg überflüss1g. Insofern hat sıch ın der kırchlichen
der Universıtät NUT sehr begrenzt sprachfähig. Nehmen S1e Funktionärsschicht 1Im Verhältnıis VO  — gebildeter Selbstdefi-
11UT den faszınıerenden Theologen Karl Barth Se1in Werk ist nıtı1on und kırchliıchem Berufsvollzug sehr viel geändert.
nıemals Gegenstand einer außertheologischen Interpreta-
10n geworden; nıchttheologische Arbeıten ZUr arth-Deu- Das muß doch Auswirkungen auf das Verhältnis der
(ung lassen sıch A eiıner and abzahlen Ür hre pezıifi- Kırche den nıchttheologischen protestantıschen Elıten
schen dogmatischen Identitätskonstruktionen und hre her- en
metische Bınnensprache hat dıe Theologıe weıtgehend den
Kontakt allgemeınen kulturwissenschaftlıchen Dıskursen Tral: Der Abstand den protestantischen Elıten, dıe
verloren selbstverständlich 1n UNSCICT Gesellschaft noch o1bt, ist SC

wachsen S1e fühlen sıch 1n einem volkskıirchlich-offenen
7u eiInem Dıalog ehören aber immer Zzwel, auch Siınn dıe kırchliche Instiıtution gebunden, sehen sıch aber

dem zwıischen Kırche und Theologıe auf der einen, allgeme1- häufig auch VON der Kırche verlassen und nıcht ErNSIgENOM-
HC Kultur und Offentlichkeit auf der anderen Seite Ist denn MC IDıIie Trägergruppen eINes freien BıldungsprotestantIis-
dıe Gesprächsbereıtschaft WITKIIC or0ß, daß sıch CeNISPrE- 1L1US sehen sıch In der Kırche L11UT unzureichend repräsentiert,
chende Anstrengungen VO kirchlich-theologischer, gerade nachdem dıese soz1a|l immer geworden ist Gleichzeıntig
auch VO protestantischer Seıte lohnen würden? ist das gesellschaftlıche Erscheinungsbild der evangelıschen

Kırche dıffus geworden, dal3 nıcht mehr euttiic wiırd.Graf: Die ommunıkationssıtuation ıst für Theologen 1m wofür dıe Kırche 1mM Kern steht, ämlıch dıe Kommunika-
akademıiıschen Bereıich ausgesprochen ünstıg. Wır en t1on des Evangelıums.keıinerle1 nla Leidensgesänge anzustimmen. Ich mache
zumeıst dıe Erfahrung, WIE oroß das Interesse VO Nıcht- Was müßte VO kırchlicher Seıte VOI em WOCI-

theologen theologıschen Fragen ist Vıele Theologen ha- den, wıeder stärker NSCHIU dıe Diskuss1onspro-
ben sıch allerdings In hre kognıitıven ettos zurückgezogen. gewınnen, iın denen heute dıe wıissenschaftlıch-tech-
Gleichzeıitig WALC ich bezweıleln, ob dıe Kırchen be1 uUunls nısche, wirtschaftlıche und kulturelle Entwicklung UMNSEGTEN
WIrKıc hınreichend erkannt aben, dalß dıe gebildete Ver- Gesellschaft vorgedacht wıird?
mıttlung der chrıistlıchen Iradıtiıon fÜr S1e eiıne vorrangıge
Aufgabe Ist, dıe über hre 7Tukunft miıtentscheiıidet. Im üÜbrI1- Tal: Diıe Zukunft der Kırche ırd entscheıdend davon ab-
SCH verläuft auch eiIn oroßer Teıl der innerkırchlıchen Kom- hängen, WIEe S1e mıt einem dıifferenzierten Angebot auf dıe
munıkatıon theologiefre1; klassısche theologische Antworten starke soz1ale und kulturelle Dıfferenzierung der Gesell-
spiıelen be1l aktuellen kırchlichen Orientierungsiragen jeden- schaft reaglert. Wo sıch Theologen oder Kırchenvertreter

euUute A bestimmten Punkten Kontakte mıt Leuten AUSnıcht immer dıe olle, dıe S1e dem protestantischen
Selbstverständnis zufolge eigentlıch pıelen müßten. der Finanzwelt, AUS der Industrie oder dem Wiıssenschaftsbe-

reich bemühen., finden S1e urchwee auch Resonanz. alur
o1bt erfolgreiche Beıspiele. Ich en etiwa das Institut

„Das gesellschaftlıche Erscheinungsbild der Theologie-Techniık-Naturwissenschaft In der Bayrıschen
Landeskırche. Dort ist über eınen längeren Seitraum hın-evangelıschen Kırche ist dıffus geworden“
WCE gelungen, mıt Naturwissenschaftlern AUs den Max-
Planck-Instituten, AUS Universıtäten und Industrıe ethıische

Die Theologıe und iıhre Bedeutung für das protestant1- Herausforderungen angesichts der naturwıssen-
sche Selbstverständnıis ın en Ehren ber o1bt eute In schaftlıchen, VOT allem bıomedizınıschen Forschung eror-

uUuNnSsSerer Gesellschaft noch dıe protestantischen Elıten, auf tern Es g1bt durchaus Modelle gelungener Elıtenkommunıi-
dıie dıe Vermittlung VOIN ultur und Protestantiısmus doch katıon, aber S1e en keıne selbstverständliche innerkıiırchlı-

che Akzeptanz.VOT em angewlesen W al und auch weıterhın ist‘?
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ber auch dıe evangelısche Kırche kann nıcht 1L1UT VO 15 und 19 Jahrhundert praktısch In en europälschen (rJe-
Dıskurs mıt den Elıten leben War nıcht der klassısche Kul- sellschaften weıtgehend Konsens. Am Begınn des Protestan-
turprotestantısmus schon E1n Elıten- und Miınderheıts  änoO- t1smus stand Schlıe  IC der Protest eINEs einzelnen-
[LE ohne breıteren Unterbau? Und darf dıe Kırche heute über einer tendenzıe allmächtigen relıg1ösen Institution.
das „einfache“‘ Kırchenvolk zugunsten dıfferenzilerter Ange- Ohne dıe „Freıheıt e1Ines CHhHSteNMENSCHEN . ohne das
bote auf em ntellektuellem Nıveau vernachlässıgen”? Abnlier stehe ICH: ich kann nıcht anders‘“, das E1igenrecht der

(GewIlssenssouveränıtät gegenüber der klerıkalen InstitutionTafl: Zunächst: Die Kırche ebt alleın VO Evangelıum. Miıt ist dıe Reformatıon nıcht denken Insofern ist der UuSam-Ihrem Begrılf „einfaches Kırchenvolk“ habe ich meıne
Schwierigkeıiten. Zum eınen äßt sıch nachweısen. daß der menhang VO  S evangelıscher Freıiheıt und freler Kultur nıcht

1L1UT eın sekundäres ideologısches Konstrukt. NODZ altprote-Eınfluß des klassıschen Kulturprotestantismus ıs auf dıe
ene der — und Realschullehrer „hınab'‘ reichte. /Zum stantıscher Orthodox1e und Konfessionalısıerung, VIE-

ler Erstarrungstendenzen gab In der protestantiıschen raanderen csehe ich mıt OTZe, da ß In den Kırchen ıne notoOrI- dıtıon immer e1n E lement, das HGE uIbruche legıtıimıertsche Unterschätzung Jener Menschen orassıert, mıt denen hat Protest dıe kırchliche Institution ist dem TOTE-Pfarrer oder Kırchenfunktionäre me1ıst un en Natür- stantısmus VO  = Anfang eingestiftet; darauf en sıchıch g1bt Kırchenmıitglieder, dıe sıch nıcht über gebildete Abweichler und Kirchenkritiker 1m Protestantismus immerKommunıkatıon definieren. ber o1bt auch sehr viele
Menschen, dıe verlassen den (Jottesdienst auch mıt dem erufen können.

INATUC ihnen SC1 nıchts Bedenkenswertes oder gedanklıch Und dıe spezılısch deutsche Entwıicklung mıt ıhrem
Anstrengendes mıtgeteiılt worden. Nun oılt aber für alle Verständnıs \VW/(Q) protestantısch gepragter Natıonalkultur?
Kommunıtıkatıonsakte. daß dıe Überforderung des ubDlı- ral: In der deutschen Gesellschaftsgeschichte äßt sıch be-kums besser ist als se1ıne ständıge Unterforderung. Wır dür- obachten, daß protestantische Elıten sehr viel tärker In denfen also Menschen. dıe In anderen Lebensbereıichen mıt sehr Prozessen der erausbıldung der modernen bürgerlichenhohen ntellektuelle Forderungen konfrontiert werden, Gesellschaft beteılıgt als dıe katholiıschen Natürlichnıcht ausgerechnet be1l der Kommuniıkatıon des Evangelıums
unterfordern. Wdl dıe katholische „Inferjorıität“ 1mM späten Jahrhundert

immer auch eın kulturkämpferisches Konzept ber S1e
konnte sıch durchaus auf SsOz1ale Grundtatsachen abstützen.
eiwa darauf, daß dıe Katholıken In den akademıschen Ellıten„Protest dıe kırchliche Instıtution ist dem unterrepräsentiert Als elıgı1on der Moderne ist derProtestantısmus VO  = nfang eingestiftet‘“ Protestantismus 1MmM übrıgen auch stärker In dıe Ambiva-
lenzen und dıe auernden Krısen der Moderne verstrickt.
Dabe!1l ist INn unterschiedliche Mılıeus, eiwa das 1DerTraleDas ware dann VOT em ıne Anfrage dıe protestan- und das konservatıve, auseinandergefallen. Am Ende destische Predigtkultur 20. Jahrhunderts g1ibt aber Postmoderne-Debatte

ral DıIe Predigtkultur 1st eın klassısches Medium e- keinen nla auf diese protestantische Modernisierungsge-
stantıscher Selbstdefinıition Der Protestantismus ist UNSC- schıichte eiınfach 1L1UT skeptisch zurückzublicken Der Prote-
achtet er Öökumeniıschen Annäherungen immer noch VOT stantısmus ırd mıt diıeser Freiheitsgeschichte stehen oder
em 1ne elıgıon des Wortes. Gerade eshalb muß INa  = tallen; WECeNN S1e nıcht fortzuschreıiben VEIMAaS, raucht
heute dıe Predıgt intellektu: ernster nehmen, als In der INan ıhn nıcht mehr
evangelıschen Kırche vielTac geschieht. TC zuletzt be1l Je- Kann sıch aber protestantıisches Selbstverständnıis 1mder Beerdigung, be1l jeder auflfe ist dıe Predigt zentral. (Ge-
rade be1l olchen Anlässen muß den Hörern ıne In sıch ST spaten Jahrhundert noch oder wıeder auf das (srundmo-

t1V des Protests dıe übermächtige Instıtution stützen‘m1g2e, subjektiv nachvollziehbar Deutung des es bzw
des Taufaktes eboten werden. Entsprechende Erwartungen DiIe Autorıtäten und Instıtutionen sSınd doch In elıner langen

Emanzıpationsgeschichte längst alle geschleıft, INan ruftdes Publikums werden aber häufig enttäuscht nach Gegengewichten ZU überbordenden Indiıyidualismus
Für dıe kKulturprotestantische Verbindung VO  —_ (Ohm- Wıe zeıtgemäß Ist dann lıberaler, freiıheıtsbetonter Prote-

stantısmus?tentum und Kultur WAarTr dıe These entscheıdend, der Prote-
stantısmus SC1 dıe elıg10n der Moderne Das WäarT für Trafl: Dalß dıe Protestanten dıe un des Indıyıdualismus InCDC un Schleiermacher SCHAUSO WIe für Harnack un dıe Welt gebrac hätten, haben schon Ende des 18 Jahr-JIroeltsch. Daraus resultierte nıcht zuletzt das Gefühl E- hunderts katholische Restaurationstheoretiker WIEe Bonaldstantıscher Überlegenheit gegenüber dem Katholizısmus. Im
heutigen protestantischen Selbstverständnis spielt dieses und De alstre geschrieben; und dieses Motiıv auch In

keıner Enzyklıka C0S 881 Ende des letzten Jahrhun-Motıv WECNN ich recC sehe, kaum mehr ıne Rolle derts uch konservatıve Protestanten WIEe Friedrich Julius
Har Daß der Protestantismus dıe modernıtätsfähigere kon- ahl haben In diese er ehauen Was 1U  s dıe Gegenwart
fessionelle Gestalt des Christentums sel, darüber estand 1mM erı Ich VCETIMaAaS dıe nalysen nıcht nachzuvollzıehen, de-
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NEeN zufolge WIT UMtenr einem UÜbermaß Indıyidualismus mıt mehr Komplexıtät und Unübersichtlichkeit en kÖön-
eıden hätten. DIie Bundesrepublı ist doch In vielen Bere1- IS  S Im übrıgen en Protestanten Nnıe daran geglaubt, die
chen nach WIe VOT sehr korporatıstisch organıslert. DiIie Wiırt- Kırche qals Instıtution könne jene Autoriıtät darstellen. dıe e1-
schaft leidet bürokratıschen Zwängen und viefältigen MC unübersichtlichen Welt wıeder arneı und
instıtutionellen Behinderungen jener Kräfte, dıe mıt INnNOVAa- FEınfac  el vernı Für den Protestanten kann 11UT das frelie
t1ven Produkten auch HCS Arbeıtsplätze ScChHhaliien Nd1V1IAU- Subjekt AUS sıch heraus Bındungen entwıckeln.
alısıerungsprozesse mOgen VO  > der Instıtution AUS als
Bedrohliches erscheıinen: auf dem Hıntergrund der E-

Dıie Strömungen, dıe sıch derzeıt 1m deutschen TOTEe-
stantısmus ehesten emerkbar machen, Sefzen aber g -stantıschen Geschichte sınd S1e höchst leg1t1m, eı1l S1C das In- rade nıcht auf dıe VOIN Ihnen hervorgehobene Reflexions-dıyıduum VO soz1alen /wängen freisetzen. Ta Das gılt für den evangelıkalen Flügel ebenso WIEe für

Ist das nıcht eiıne recht einseltige 1C der gesellschaft- den gesellschaftskrıtisch orlentierten, der sıch eiwa be1l Kır-
lıchen Entwicklung und ıhrer Rısıken? Ist eiwa der kommu- chentagen artıkuhert. Hat Ihr anspruchsvolles e1 des
nıtarıstische Eınspruch demgegenüber nıcht ausgesprochen gebildeten und reflektierten Protestanten überhaupt eın
heılsam? kırchliches Substrat”?

ral Je mehr indıvıduelle Freıiheit realısıert Ist, desto NnOTL- rafl: Der evangelıkale Protestantismus bezieht seıne ber-
wendiger SInd Verständigungsprozesse darüber, WIE dıe zeugungskraft AUSs seinem eUuLiie strukturierten Profil. das
Freıiheıt des eınen mıt der Freıiheit der anderen I1l- auch innerhalb der evangelıschen Kırche In Deutschland
bestehen kann. Hıer macht der Kommuniıitarısmus 11UT auf I® are Gruppenbildung und Ür den Aufbau VO

eEeIWAaSs aufmerksam, W as In den Kırchen 1m IC auf ıhre Doppelstrukturen unterstreıicht. Der theologıisc WIE ideen-
1m demokratischen Staat schon länger esehen und polıtısch csehr Schıllernde „Kırchentagsprotestantiısmus“ WIE-

diıskutiert WITd: Was Sınd dıe vorrechtlıchen Bedingungen derum ist 1ne Sozlalgestalt des Chrıstliıchen, dıe den groben
afür, da ß ıne freıe Bürgergesellschaft funktionıeren OTZUg hat, da S1e hohe moralısche Identifikatıon mıt partı-
vermag? Dazu ehören etiwa der Rechtsgehorsam und dıe ularen Ihemen ermöglıcht, ohne este Bındung eine p -
aktıve demokratıische Tugend der Bürger. Solche Tugend lıtısche Parte1 oder e1in polıtısches Mıheus verlangen.
wıederum muß gebi  € werden, und el en dıe Kır- Vıelleicht ist gerade deswegen nde des ahrhun-
chen eiıne 9anz wiıichtige Aufgabe. Von der Analyse diıeser derts attraktıv. Ich demgegenüber nıcht auf eın De-
/usammenhänge unterscheıden ist allerdings iıne stimmtes Mılıeu, ıne feste ITrägergruppe Wenn das Modell
meı1st wen1g präzıse kulturkrıtische Gemeinschaftsrhetorıik, des protestantischen Christentums tradıerungsfählie se1ın soll.
dıe gerade In den Kırchen weıt verbreıtet ist In ıhnen ırd äng das der ärkung der Indıyiduen eıner rel1g1Ös
oft Gemeinschaft, Solıdarıtä und Versöhnung beschworen, vermıiıttelten Selbstreflex1ion
ohne alur dann ine konkrete instıtutionelle Gestaltung be-

HK Eın anstrengendes TogrammNENNEN können.
\J1dL,  Graf Der Protestantismus WarTr verglichen mıt dem Katholi-
Z1ISMUS immer dıe sehr viel anstrengendere Oorm des Ohn:„Stärkung der Indıyıiduen einer rel121Öös Dem Protestanten fehlen dıe mtiuellen., kultischen

vermuiıttelten Selbstreflex1o0  66 Entlastungen; muß vieles ın seiner Gewissenssubjektivıtät
selbst bewältigen, W as derol gleichsam dıe nstıtu-
t1o0n Kırche delegieren kann. eWl1 kann 111a auf dıiıesem

Auf katholischer Seıite empfiehlt 111a als Heılmittel DC- Hıntergrund iragen, ob der Protestantismus überhaupt ıne
SCH überbordenden relıg1ösen und gesellschaftlıchen IndıvIı- zukunftsfähıge (Gestalt des Chrıstlichen ISt oder ob sıch
dualismus SCIN dıe Bındung dıe Kırche, Inr Amt und hre diese Gestalt 1m andel der oderne nıcht zunehmend auf-
Te Das ırd teılweıise belächelt oder vehement krıtisiert. löst, eıl viele Menschen In anderen Bereichen wıeder auf
nıcht selten “draubßben.. gerade be1l manchen Protestanten, starke Institutionen hoffen ber umgekehrt enr dıe
aber auch mıt Respekt oder Bewunderung betrachtet. rage nach der Zukunftsfähigkeıt auch das katholische MO-
Welches waäaren demgegenüber dıe spezılısch protestantı- dell des Chrıistentums, insofern dieses suggerlert, dıe Pro-
schen Ressourcen? eme. enen sıch Protestanten tändıg abarbeıten mMUS-
Tal: Meın akademıscher Lehrer TUuLZz Rendtortff hat einmal SCI, selen eigentlich gelöst. Immerhın en sıch se1t den
formuliert, der Preıs der Freıiheıt SC1 der Mangel Eındeu- sechzıger Jahren dıverse europäılsche Katholizısmen In NO-

hem Maß protestantisıiert.tigkeıt. Es iIst der oroße Vorzug etT autorıtär strukturıerten
Öffentlichkeiten, da ß S1e übersichtliıch S1Ind. ber über-
siıchtliche Verhältnisse sSınd immer auch solche mıt einem Was für S1e als protestantischen Theologen

diıesen Begrıff, der Ja auch 1m innerkırchliıchen Streıit das
klar strukturijerten oben/unten, drinnen/draußen, Mann/ 7 weıte Vatıkanum und seiINe Folgen für dıe Kırche 1ne
al USW Wer demgegenüber iındıvıduelle Freıiheıt qls 1ne spielt”legıtime olge des reformatorischen Trotests und als dıe
TO Errungenschaft der kulturellen Moderne ansıeht. muß Tral: In europälischen Katholizısmen Sınd interne Spannun-

5/1997 241



INTERVIEW

SC entstanden, dıe nıcht mehr über klassısche autorıtäre Evangelıschen kademıen sınd längst keıne herausragenden
Lösungsmuster bewältigt werden können. DıIe Kontftlıikt- Orte des gesellschaftlıchen Diskurses mehr. Es o1bt andere
lösungsangebote der kırchlichen Instıtution führen keiınes- Gruppen und UOrganısationen, dıe sıch vergleichbare nstıtu-
WCDS dazu., daß eın Ööheres Maß Konsens S  NCH wIrd. tionen geschaffen en und alilur auch viel mehr eld 1N-
DiIie rechtliıch vorgegebenen LÖösungsmechanısmen und dıe vestieren, als dıe Kırche LUut oder tun könnte. Ich
tatsächliıche Streıitkultur fallen In der katholiıschen Kırche dennoch dıie Akademıiearbeiıt nach WIE NC für wiıchtig und
heute weıt auseınander. Meınem INATUC nach werden p - unverzıchtbar. Man muß aber dıe rage stellen, Inwıeweiıt CS
ıtısche und ethısche Konflıkte 1M Katholizısmus inzwıschen den kademıen heute elıngt, spezıfisch protestantische

verbıissener und aggressiver au  en, we1l dıe her- Antworten, Lösungsmodelle und Grundorientierungen
kömmlıchen Möglıchkeıiten der Verständıigung nıcht mehr vermıiıtteln. Im übrıgen oglaube ich nıcht, daß dıe evangelısche
funktionıieren. Andererseıts Ist für den Protestanten auch Kırche neben der Schule und dem Konfirmandenunterricht
faszınıerend beobachten, WI1IEe sehr der katholischen einerseıts und den Akademıen bzw der kırchlichen Erwach-
Kırche auch nach dem /weıten Vatıkanum gelungen SL, dıe senenbiıldung andererseıts weıtere, HCS Strukturen der RBıl-
sehr unterschiedlichen Strömungen und Frömmigkeıtsstile dungsarbe1 raucht
In der eınen (Gemeınnschaft integrieren. Wenn dıe evangelısche Kırche keıne Strukturen

ZUT Erfüllung iıhres Bıldungsauftrags braucht, nhalte, OSs1-

„Dıie Handlungschancen der Kırchen In UuUuNnscTeT t1onen braucht S1e auf jeden Fall, sıch 1mM allgemeınen
GetÖöse des spaten 20 Jahrhunderts mıt iıhrer Botschaft undGesellschaf sınd ach WI1Ie VOT orobß“ deren Kulturwert ÖOr verschalien

Tal': Angesıchts der Tatsache, daß dıe oroben Vergemeı1n-
schaftungsutopien des 20. Jahrhunderts unsägliches LeıdIn beıden großen Kırchen der Bundesrepublı steht

derzeıt das ema Relıgionsunterricht auf der agesord- über dıe Menschheıit gebrac aben, mussen sıch Kırche
und Theologıe heute zuallererst krıtisch prüfen, WIE S1e mıtNUnNg. Der schulısche Relıgionsunterricht Ist Teıl des allge- der ihnen überlheferten Sprache der olfnung, den ymbo-meınen Bıldungsauftrags un steht damıt In besonderem

Maß für dıe Verbindung VON Christentum und Bıldung. len der relıg1ösen Versöhnungsutopien umgehen. Be1l der
Lektüre theologischer eCXTe oder kırchlicher Verlautbarun-Wırd CT} als C’hance gerade auch 1M Protestantismus geENU-

gend ernstgenommen? SCH rage ich miıch gelegentlıch, ob WIT AUs WMNSCHGCN Ver-
strıckung In dıe polıtıschen Ideologıen dieses Jahrhunderts

Tral: IDen Relıgi1onsunterricht kann 111a nıcht genügen elernt en Das gılt gerade für den deutschen
nehmen. Er ist SCHIIECDIIC eın entscheıdender Ort, dem dıe Protestantiısmus. der sıch auf dıe verführerischen Ideologıen
für das Verständnıs HIMS CHEN Kultur grundlegenden nforma- der Moderne leichter und wıderstandsloser eingelassen hat
t10onen über dıe Jüdısche und CANTISÜICHE Iradıtion vermuittelt als der Katholızısmus. DıIe Lehre AUS dieser Geschichte
werden. Diese Vermittlung ist schlechterdings unverzıchtbar, müßte für dıe Kırchen darın bestehen, daß S1e ıhren Beıtrag
eı1l SONS dıe maßgeblıchen Zeıichen, UOrlentierungen und Z Stabılısıerung der vorrechtlichen Exıistenzbedingungen
symbolıschen es UNSCTET Kultur verschlossen le1ıben der lıberalen Demokratıe eısten. Man sollte dieses Be-
(jerade eshalb darf der Relıgi1onsunterricht nıcht eiıner mühen nıcht, W1e leıder häufig geschieht, als bloß „„Z1-
Veranstaltung werden, In der über es öglıche, aber über vilrel1g1Öös“ abtun. als das mıt dem Eıgentlichen des
nıchts Bestimmtes gesprochen wiırd, In dem sıch der sSol1- aubDbens nıchts Liun hat oder VO  S ıhm blenkt
den relıg10nskulturellen und hıistorischen Wiıssensvermittlung S1e sefzen also auf ine Renatlissance eINes lıberalenbloß akKtuelle Betroffenheıtskultur breıtmacht. ugle1ıc ist CS
aber dıe große Chance des Relıgı1onsunterrichts, daß sıch Kulturprotestantismus als Ziviılrelig1on? der sehen S1e

noch Ansatzpunkte für ıne posıtıve Prognose”?nıcht mıt Informatıon begnügt, sondern Z selbstbestimmten
Konflikt- und Problemlösung iın elner komplexen Gresell- Tral: Ich darauf. daß CIn oroßer Teıl der Menschen In
schaft efählgt, indem den chrıistlıchen Glauben als eINn omplexen Gesellschaften Indıyıdualisıerungsprozesse
verzichtbares Deutungsangebot 1INSs pı1e bringt. er damıt verbundenen Rısıken als Bereicherung erlebt.

Dann muß doch auch ıne Gestalt des Chrıstentums, dıe dasUnd Was Ist mıt den kırchlichen Bıldungsangeboten jen- Bedürfnıs nach indıvıdueller Freıiheit und Gestaltungs-se1ts des Jugendalters” DiIe Kvangelıschen Akademıen möglıchkeıt als egıtım erachtet‘ zukunftsfäh1ig Se1IN. Dazunach dem rıeg eın ausgesprochenes Erfolgsmodell
für den deutschen Protestantismus. Braucht CS heute NCUC,

kommt, daß dıe Handlungschancen der Kırchen In WNSSCKHGT
Gesellschaft nach WIE VOT oroß SInd. uch der evangelıschenzusätzliıche ngebote und Strukturen, den protestantı-

schen ıldungs- und Kulturauftrag wahrzunehmen? Kırche geht DESSCEH, als In der innerkırchlichen Dıiskussion
häufıg dargestellt WwIrd. SIıe muß sıch allerdings darauf besın-

Tafl: Im Blıck auf dıe Evangelıschen Akademıen muß dıe NCN, daß S1e 11UT eiıne Institution der Vermittlung des freima-
Kırche akzeptieren, daß In eıner Bıldungsgesellschaft solche henden Evangelıums Ist SIıe hat damıt eIWwAas anzubıieten,
Instıtutionen vielfältige Konkurrenz bekommen en DiIe W ds ihr nıcht gehört, W dS$S aber konkurrenzlos Ist und bleibt.
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